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Abstract Stadtforschung kommt ohne (Ab-)Bilder der untersuchten räumlichen Einhei-

ten nicht aus. Neben maßstabsgetreuen Karten existieren auch subjektive Karten, die als

Mental Maps bezeichnet werden und gedankliche Repräsentationen von Räumen sind. Sol-

che Gedächtniskarten bieten Zugang zu Raumwissen, das Raumwahrnehmungsprozesse,

Raumbilder und -vorstellungen beinhaltet und auf Raumaneignung und -nutzung hindeutet.

Mental Maps beinhalten sowohl biografische als auch raumrelevante Aspekte und zeigen ein

mehrdimensionales, räumliches Bild der subjektiv konstruierten Welt in Kartenform. Neben

denElementen einerMentalMap interessiert ebenso dasMapping als Praxis desErstellens der

Karten.Während der Herstellung und des kognitiven Rückgriffs auf Raumerlebnisse in Form

von Erinnerungen können die Kartenproduzierenden bildbezogen interviewt werden. Diese

Umsetzung von Mental Maps wird im Beitrag anhand eines Beispiels aus der Forschungs-

praxis mit Kindern gezeigt, um Nutzen und Anwendungsgebiete darzustellen. Durch die

innovative Verbindung von Narration und Visuellen können subjektiven Bedeutungsstruktu-

renundSinnauslegungen rekonstruiertwerden.EswerdenHerausforderungen imBereich der

Erhebung, Analyse und Anwendbarkeit im Beitrag diskutiert sowie die Potenziale vonMental

Maps und Mappings als detailreicher Zugang zu subjektivem Raumwissen am Beispiel der

Erforschung von Kinderräumen und Raumwahrnehmung von Kindern dargestellt.
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Karten und Raumbilder in der Stadtforschung

In der Stadtforschung wird mit einer Vielzahl an Bildern und Karten gearbeitet.

Entweder beziehen sich diese auf Städte, die im Fokus der Forschung stehen, oder

auf sozialräumliche Phänomene und Praktiken. Visuelle Zugänge haben demnach

innerhalb interdisziplinärer Stadtforschung Tradition.

Die Kartographie stelltmittels Karten dar,wo auf einemAusschnitt vonWelt et-

was zu finden ist. Die in Karten enthaltenen verorteten Informationen können ein
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breites geographisches Wissen visualisieren (Michel 2021; Mikulcik/Zech 2021). Es

liegt ihnen ein kommunikatives Moment inne, indem Inhalt (was) und Verortung

(wo) sprachlich (mittels Skalen und Symbolen) und bildlich (wie) transportiert wer-

den. Die »Karte als spezifisches visuelles Zeichensystem, das in hohem Maße eine

Sedimentierung und Fixierung, eine Verdinglichung und Verräumlichung dynami-

scher sozialerVerhältnisse sowie ihreÜbersetzung in starre räumlicheMuster« (Mi-

chel 2021: 147) in Forschungen zu reflektieren, wird vermehrt von kritischen Karto-

graph:innen gefordert (Dammann/Michel 2022; Schlotmann/Wintzer 2019).

Es wird von sogenannten Gegenbildern gesprochen, die das Verhältnis von Ge-

sellschaft und Raum reflektieren und vorhandene räumliche Materialien und Kar-

ten auch kritisieren. Die Karte und visuelles Material werden dabei in den Visuel-

len Geographien (Schlottmann/Miggelbrink 2015) selbst zum Objekt raumbezoge-

ner Forschung (Marguin 2022). ImZuge des pictorialund des iconic turn in der raum-

bezogenen Forschung soll »nicht einfach für die Verwendung visuellerMedien oder

Methoden, sondern für eine Kontextualisierung des Gebrauchs samt Herstellung

und Intention vonBildern« (Kogler 2018a: 263) plädiertwerden,da sie zurKonstruk-

tion von Raum beitragen. Karten beinhalten Raumwissen und damit Raumerzäh-

lungen, -wahrnehmungen und -nutzungen, deren empirische Bearbeitung qualita-

tiv räumliche Zugänge verlangen, die sich am erlebten und somit erinnerten Raum

orientieren (Dangschat/Kogler 2022: 1643; Dobrusskin et al. 2021: 209).

Solche visuellen Materialien mit Raumbezug werden im Folgenden als Raum-

bilder bezeichnet, die auch relationale Verräumlichungsprozesse zeigen. Damit ist

gemeint, dass Raumbilder als Datenmaterial in Form von Karten individuelle Re-

levanzsetzungen abbilden. Außerdem werden in Raumbildern Raumerinnerungen

visualisiert und Raumwahrnehmungsprozesse verbildlicht. Raumbilder– zu denen

auchMentalMaps zählen–beinhalten damit erinnerte und internalisierte (Vorstel-

lungs-)Bilder über Raum und inkludieren Erfahrungen mit und in Räumen (Kogler

2022: 240).

Mental Maps und Mappings

Mental Maps verbinden biografisch-narrative und raumrelevante Informationen,

indem ein mehrdimensionales, räumliches Bild der konstruierten Welt in Karten-

form gezeigt wird. Mental Maps werden in einem Mapping-Prozess angefertigt,

dessen Initiierung, Abfolge, Kontextualisierung, Dokumentation und Analyse als

Teil dieses methodischen Ansatzes gesehen werden, weswegen im Folgenden von

Mental Maps als Zugang bzw. Ansatz anstatt einzelner Technik gesprochen wird.

https://doi.org/10.14361/9783839471562-005 - am 13.02.2026, 16:05:07. https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839471562-005
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


Raphaela Kogler: Mental Maps 85

Bis heute fehlt eine systematische, methodologische Auseinandersetzung mit

dem Ansatz der Mental Maps in Stadtforschungen.1 Dieser Beitrag fasst daher den

Ansatz samt methodologischemHintergrund, Praxisbeispiel und einer Diskussion

der Herausforderungen und Potenziale zusammen.

Environmental Images, Cognitive Maps oder narrative Landkarten?

Der historische Ursprung und die methodischeWeiterentwicklung dieses Zugangs

zeigen bereits interdisziplinäre Verwendungen: Verhaltensgeographie, Stadt-

planung, Kognitionspsychologie als auch sozialwissenschaftliche, biografische

Studien arbeitenmitMental Maps – obwohl diese nicht einheitlichmit demBegriff

MentalMaps operieren.

(1) Environmental Images

Ausgehend von Umweltwahrnehmungen kamenMental Maps zunächst in der Ver-

haltens- und Perzeptionsgeographie zum Einsatz. Der amerikanische Stadtplaner

Kevin Lynch fragte, wie unser Bild von und über Stadt ausgestaltet ist, welche Ele-

mente es beinhaltet und wie Stadt(struktur) wahrgenommen und genutzt wird. In

seinem Werk »The Image of the City« (Lynch 1960) spielt die Produktion von Bildern

einzelner Stadtgebiete, die er (zunächst) Environmental Images nennt, eine zentrale

Rolle. Diese Raumbilder sind stark anmaßstabsgetreuen Plänen orientiert, umfas-

sen Quartiersgrenzen und Straßenzüge, die von Beteiligten mit weiteren subjek-

tiven Orientierungspunkten, Wegen, Grenzen, Gebieten und Knotenpunkten aus-

gestaltet werden. Es sind diese von ihm definierten Elemente, welche noch heute

rezipiert und zur Analyse herangezogen werden. Vor allem die Stadtplanung leitet

aus diesenMaps Transformationspotenziale ab.

(2) Cognitive Maps

In vielen Arbeiten zu Mental Maps wird auf den Psychologen Edward C. Tolman

(1948) verwiesen, der den Begriff der CognitiveMap als eine Form der Karte definier-

te, welche Raumorientierungen und Reflexionen im Raum thematisiert (Hartmann

2005; Hátlová/Hanaus 2020). Tolmans Zugang wurde von Kolleg:innen wie Downs

und Stea (1973) aufgenommen,umPsychologie undGeographie imKonzept der Co-

gnitive Maps als subjektive Reflexion in Kartenform zu verbinden. Jegliche Art von

räumlichen Imaginationen können in Cognitive Maps zu Papier gebracht werden,

was eine breitere Verwendung als die Environmental Images bei Lynch suggeriert

und zudem denMapping-Prozess involviert.

1 Einzelne Abhandlungen, die sich aber spezifischen Zielen oder Anwendungsgebieten von

Mental Maps widmen, existieren (Götz/Holmén 2018; Hátlová/Hanus 2020; Holmén/Götz

2023).
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(3) Mental Maps

Kognitive Karten, die Raumwahrnehmungen visualisieren, wurden in stadtplane-

rischen Arbeiten und von interdisziplinär arbeitenden Stadtforschendenwie Gould

und White (1974) oder Tuan (1975: 205), zunehmend als Mental Maps bezeichnet.

Mental Maps sind gezeichnete Bilder, die keinesfalls einem Stadtplan gleichen

müssen, aber Kartenelemente werden durchaus zur Strukturierung verwendet.

Jegliche subjektiven Assoziationen mit erlebten Räumen sind zulässig. Mehr und

mehr wurden Mental Maps daher ab den späten 1990er Jahren zu Forschungs- und

Planungszwecken eingesetzt (Götz/Holmén 2018: 159). Sie wurden als Repräsen-

tationsmöglichkeit gesehen, um räumliche Gegebenheiten mit intersubjektiven

Elementen zu verbinden. Stadtplanerische Arbeiten verwenden in der Regel den

Begriff der Mental Maps, wenn es »nicht nur um ein (räumliches) Vorstellungs-

bild von der realen Umwelt (im Sinne einer tatsächlichen Karte mit Objekten im

Raum)« (Ziervogel 2011: 191) geht, sondern soziale Gruppen, Ereignisse, Bewertun-

gen oder Symbole im Mittelpunkt stehen. Mental Maps sind damit immer auf die

»lebensweltlichen Sinnzusammenhänge alltagspraktischer Erfahrungen bezogen«

(Weichhart 2008: 174).

(4) Narrative Landkarten

In den Sozial-, Kultur- und Bildungswissenschaften findet man häufig die Be-

zeichnung narrative Landkarte (Behnken/Zinnecker 2013; Daum 2011, 2014). Damit

wird die Relevanz des Biografischen und Erzählten sowie der Produktionskontext

während eines narrativen Interviews betont. Zusätzlich zur Karte werden in aller

Regel Gespräche geführt. Die Gleichwertigkeit von Narration und Karte und die

Relevanz der subjektiven Lebensräume sollen mit diesem Terminus unterstrichen

werden (Behnken/Zinnecker 2013; Lutz et al. 1997), weswegen narrative Landkarten

auch synonymmit sozialräumlichen Karten (Maschke 2023) oder subjektiven Karte

(Daum 2011, 2014) beschrieben werden. Die Verräumlichung von soziokulturel-

len Gegebenheiten als Gedankenlandkarten können als reproduzierte Praxis und

Konstruktionsleistung der Subjekte gesehen werden.

(5) Heuristische, semantische Karte; Sketch und Emotional Map

In jüngeren Arbeiten finden sichweitere Synonyme:MentalMapswerden als heuris-

tische oder semantische Karten bezeichnet, wenn der qualitative Entdeckungszusam-

menhang unterstrichen werden soll (Guelton 2023; Million 2021). Im Bereich der

kunstbasierten und visuellen Forschung werden sie auch als Sketch Maps benannt,

umden situativenund flexiblenEinsatz aufzuzeigen (Gieseking2013;Gillespie 2010:

19). Da Mental Maps auch Emotionen einfangen bzw. eine »emotionale Ortsbezo-

genheit« (Schlottmann/Wintzer 2019: 247) aufzeigen, findet man auch den Begriff

der EmotionalMap (Meenar/Mandarano 2021).

Zusammenfassend weisenMental Maps folgendeMerkmale auf:
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MentalMaps …

… sind keine Abbilder der gebautenUmwelt.

… gelten als qualitativer, sozialräumlicher Zugang.

… symbolisieren physische Strukturen in subjektiven Raumbildern.

… spiegeln kognitive Repräsentationen von Räumenwider.

… basieren auf individuellen Raumerfahrungen und -erlebnissen.

… visualisieren subjektive Raumwahrnehmungen.

… zeigen individuelle (und gruppenspezifische) Raumorientierungselemente.

Das Mapping

Um die Relevanz des Produktionsprozesses von Mental Maps zu unterstreichen,

wird im Folgenden der Entstehungskontext alsMapping beschrieben.Während die

Karte das Produkt des Zugangs ist, zeigt dasMapping den ästhetischen Prozess der

Gestaltung (Marguin 2022; Pettig 2022).

Generell sind (a) Vorbereitungen, (b) Durchführungspraxis sowie (c) Dokumen-

tation und Analyse wichtige Eckpfeiler des Verfahrens:

(a) Vorbereitungen

Wer gestaltet die Mental Map (Produzierende)? Wie können die Produzierenden

erreicht werden (Feldzugang)? Von wem werden die Mental Maps rezipiert und

für wen werden sie angefertigt (Rezipierende und Produktionsintention)? Wozu

werden Mental Maps eingesetzt und welche Fragen sollen beantwortet werden

(Forschungsziel und -fragen)? Mit Hilfe welcher Materialien werden sie angefertigt

– leeres Blatt Papier vs. zu ergänzende vorgegebene Raumstrukturen und Karten,

welche Farben etc. (Materialien)? ZuwelchemZeitpunkt der Erhebung und in Kom-

bination mit welchen Techniken werden Mental Maps in die Forschung inkludiert

(Methodeneinsatz und -kombinationen)? Wie wir das Mapping dokumentiert und

im Anschluss ausgewertet (Dokumentation und Analyse)?

Eine schriftliche Ausarbeitung dieser Fragen in der Vorbereitungsphase doku-

mentiert den Forschungszugang. DaMappings das Soziale und Räumliche zusam-

men denken, müssen Forschende vor allem mitentscheiden, inwiefern bestimmte

räumliche Quartiere oder Orte im Rahmen der Mental Maps vorgegeben werden.

Es existieren hier sowohl Forschungen ohne Ortsbezüge (Kogler 2018b, 2022), als

auch strukturiertere, die spezifische Gebiete vorgeben (Lynch 1960).

(b) Durchführungspraxis

Während der Durchführung stellt das Mapping einen Externalisierungsprozess

dar (Guelton 2023), bei welchen Erinnerungen auf die Aufzeichnungspraxis treffen.
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Mental Maps entstehen in der Regel in Anwesenheit der Forschenden durch Zeich-

nungen auf Papier.Während des Abrufens vergangener Erlebnisse wird begleitend

qualitativ interviewt. »Da Raumwahrnehmungen und Erinnerungen an spezifische

Situationen das Raumerleben performativ herstellen, braucht es hierzu narrative

Erzählungen« (Dangschat/Kogler 2022: 1648). Während der bildbezogenen Inter-

views (Dobrusskin et al. 2021), wird Visuelles und Narratives verbunden (Kogler

2018a). Das Visuelle gilt als Referenzpunkt und eine Art Leitfaden, der den Produ-

zierenden auch Sicherheit bietet (Freeman et al. 2023). Daher können bildbezogene

Gespräche auch als teilstrukturierte, qualitative Interviews verstanden werden.

Nachgefragt werden Darstellungsweisen, das Weglassen von Elementen, deutli-

che Verzerrungen oder Details (Dangschat/Kogler 2022: 1648) und fortwährend

werden im Interview Assoziationen, Geschichten ›dahinter‹ und individuelle Be-

deutungen verbalisiert.Mapping umfasst daher immer auch »zeichnungsbezogene

Kommunikation« (Daum 2014: 199).

Mental Maps können auch ohne Anwesenheit der Forschenden angefertigt und

die Produzierenden erst nachstehend zur Map befragt werden (Million 2021). Hier

ist es wichtig, den Entstehungskontext und die Reihenfolge der gezeichneten Ele-

mente rückwirkend zu erheben (Behnken/Zinnecker 2013).

Mental Maps sind situativ gestaltete Raumbilder, die stets von zuvor Gesagtem,

Erlebtem oder Genutztem beeinflusst werden. Beim Mapping werden Gefühle so-

wie internalisierte Raumvorstellungen (Kogler 2022) oder atmosphärische Raumer-

lebnisse verarbeitet (Mansournia et al. 2021).Deshalb sehenMentalMaps derselben

Person zu einem späteren Zeitpunkt anders aus, auch wenn sie auf denselben phy-

sischen Raum bezogen sind (Weichhart 2008: 176).

(c) Dokumentation und Analyse

Der Entstehungs- und Verwertungskontext muss dokumentiert und reflektiert

werden, um die Forschung einerseits nachvollziehbar umzusetzen und ande-

rerseits diese Informationen für die Analyse zugänglich zu machen. Forschende

stehen nach der Erhebung von Mental Maps allen bekannten Herausforderungen

qualitativer Analyse gegenüber, mit der zusätzlichen Problematik, dass es an ei-

nem spezifischen Auswertungsverfahren für Mental Maps fehlt. Dies bedingt eine

Adaption bestehender qualitativer Auswertungsstrategien.

Studien, diemitMentalMaps arbeiten, analysieren unterschiedlich: Manchmal

dienenMentalMaps lediglichDarstellungszwecken,ohnedass sie interpretiertwer-

den – dies obliegt dann den Lesenden, birgt aber großes kritisches Potenzial. Häu-

figer anzutreffen sind deskriptive Beschreibungen der wahrzunehmenden Bildteile

neben der Map. Analysen, die entlang definierter Elemente oder Raumkategorien

deskriptive, inhaltliche Beschreibungen beinhalten lassen sich häufig finden. Hier

wird vergleichend zwischen denMentalMaps unterschiedlicher Personen interpre-

tiert und dabei gruppenspezifische Bedeutungsstrukturen offengelegt. In der Regel
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erfolgt diese qualitativ-strukturierte Art der Analyse, indem die gezeichneten Ele-

mente zunächst benannt werden (Lutz et al. 1997: 428). Inhaltsanalytisch wird ge-

fragt,wie Elemente eingezeichnetworden sind (z.B.Detaillierungsgrad,Größe, La-

ge, Beschriftung) und die Kartenwerden systematischmiteinander verglichen.Da-

bei werdenmeist nicht dieMental Maps thematisch gruppiert, sondern die Gruppe

der Produzierenden nach Alter, Herkunft oder Nachbarschaft differenziert (Free-

man et al. 2023; Gillespie 2010; Vitman-Schorr/Ayalon 2020). Diese Form einer syn-

thesebildenden Auswertung (Behnken/Zinnecker 2013) wird als geeignete Analyse

diskutiert.Die Narrationen zum gezeichneten Produkt werden in der Regel separat

und themenanalytisch ausgewertet.

Alsweitere Strategie könnenMentalMapsdurch eine qualitativeBildinterpreta-

tion analysiert werden. Eine Sinnrekonstruktion gestaltet sich aufwendig und zeit-

intensiv, da sich subjektive Erfahrungen im und durch das Bild zeigen bzw. in ihm

verborgen sind. Dafür verbinden manche interpretativen Verfahren aber die text-

basierte Analyse der Narrationen zur Karte mit der Bildinterpretation, beispiels-

weise die dokumentarische Bildinterpretation nach Bohnsack, die Matthes (2021)

aufMentalMaps anwendet, oder die visuelle Segmentanalyse nach Breckner (2012),

die ich selbst auf raumbezogene Kinderzeichnungen anwende (Kogler 2022).Durch

den Einbezug des Bildes und Textes werden unterschiedliche Datensorten triangu-

liert, was häufig in interdisziplinären Stadtforschungen geschieht, aber besondere

Herausforderungenmit sich bringt (Heinrich 2021).

Aus eigener Erfahrung beim Forschen mit Mental Maps wird betont, dass eine

Beschreibung der Produzierenden, des Herstellungsprozesses samt Positionalität

der Forschenden und verbalisierter Anleitungen beim Erstellen der Map sowie alle

Äußerungen zurMental Map in die Analysemiteinfließen sollten, um ein ganzheit-

licheres Bild zu erlangen.

Mental Maps in der sozialräumlichen Kindheitsforschung

In interdisziplinärenStadt-undRaumforschungenfindetmandenAnsatzderMen-

tal Maps vorwiegend in Projekten, die Raumwissen, Raumwahrnehmungen oder

-vorstellungen fokussieren. Zurückgehend auf sozialisationstheoretische Fragen,

wie unser Bild von Raumund Räumlichkeit entsteht (Piaget/Inhelder 1971) undwel-

che Umwelt- und Einflussfaktoren die Internalisierung von (Container-)Raumvor-

stellungen bedingen, werden Mental Maps häufig mit Kindern in kindzentrierten

Stadtforschungen (Kogler 2021) angewandt, vielfachmit Fokus auf die eigeneNach-

barschaft und das eigene Stadtquartier (Castillo Ulloa et al. 2024; Ergler/Freeman

2020; Gillespie 2010; Haase et al. 2021; Mansournia et al. 2021; Meenar/Mandarano

2021).Kinder inStadtforschungsprojektenpartizipieren zu lassen, verlangt nach vi-

suellen Techniken (Kogler 2018a), um Beteiligung und Empowerment zu ermögli-
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chen (Guillemin/Drew 2010). Mental Maps werden vorwiegend mit jüngeren Kin-

dern und bei sprachlichen Barrieren empfohlen, zumal hier reflexives Erzählen ge-

nerell schwierig(er) ist. Das Anfertigen subjektiver Karten kann auf spielerische Art

undWeise dazu animieren, Raumwissen zu thematisieren2, wie die nachfolgenden

Beispiele verdeutlichen:

Abbildung 1 zeigt eine Mental Map eines neunjährigen Buben mit Migrations-

hintergrund. Er wurde aufgefordert, seine Welt in der Stadt zu malen und auf Ak-

tivitäten und Orientierungspunkte einzugehen (Daum 2011). Die dargestellte ver-

inselte Raumaneignung (Kogler 2015) wird visuell sichtbar. Abbildung 2 zeigt eine

Mental Map eines neunjährigen neuseeländischen Mädchens zu ihren Räumen im

Stadtquartier und veranschaulicht auchWege,Grenzen und soziale Kontakte (Free-

man et al. 2023).

Abbildung 1: MentalMap eines neunjährigen, deutschen Jungen

zu seinerWelt in der Stadt

Quelle: Daum 2011

2 Dementsprechend ist das Anfertigen von Mental Maps auch als Methode im Geographie-

unterricht etabliert (Hiller/Schuler 2023). Des Weiteren werden Mental Maps auch mit neu

zugezogenen Menschen oder Personen mit Migrationserfahrung umgesetzt (Jung 2014).

Außerdem gibt es Projekte, welche die Raumwahrnehmung älterer Personen erforschen

(Vitman-Schorr/Ayalon 2020) oder partizipative, nutzer:innenorientierte Forschung imQuar-

tier (Catney et al. 2018).
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Abbildung 2: MentalMap eines neunjährigen, neuseeländischen

Mädchens zu ihren Räumen im Stadtquartier

Quelle: Freemann et al. 2023: 9

Raumbilder der Kinder im Projekt ›Kinderräume – Raumkindheit‹

Im Folgenden wird anhand einer Mental Map im Projekt ›Kinderräume – Raum-

kindheit‹ der visuelle Zugang zu Raumwissen von Kindern dargestellt.

Welche Raumaneignungsstrategien sich von Kindern im Kindergartenalter in

Wien identifizieren lassen und wie Fünfjährige sich Raum vorstellen und Räume

wahrnehmen, stand dabei im Zentrum des Forschungsinteresses.

Mit verschiedenen qualitativen Methoden wurde das Raumwissen der Kinder

rekonstruiert: Kinderzeichnungen und bildbezogene Interviews (Kogler 2018a),

teilnehmende Beobachtungen der Raumnutzungen (Dangschat/Kogler 2022) sowie

MentalMapswurdenzurErhebungeingesetzt undmittelsBildanalyse (Kogler 2022)

und Themenanalyse ausgewertet. Ziele der sozialräumlichen Kindheitsforschung

sind dabei aus der Perspektive der Kinder und nicht über sie zu forschen (Kogler

2018b) als auch Räume der Kinder zu identifizieren (Kogler 2019). Dabei wurden

Dimensionen der Raumaneignung und -wahrnehmung erarbeitet (Kogler 2021)

und subjektives Raumwissen sowie erinnerte Raumerfahrungen rekonstruiert. Die

Vielfalt der zum Einsatz gekommenen Ansätze und Methoden lässt sich einerseits

aufgrunddes explorativenZugangs, andererseits aufgrundderZielgruppe erklären:

Beim Forschen mit Kindern wird häufig auf visuelle Kombinationsverfahren ge-

setzt, seien es innovative partizipative Methodiken, wie Concept Cartoons (Kogler

et al. 2021; Zartler et al. 2024),Karten in FormqualitativerGeographischer Informa-

tionssysteme (Kajossari 2024 in diesemBand;Wridt 2010) oder Kinderzeichnungen

als Freihandzeichnungen (Kogler 2018a).
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Die Mental Maps der beteiligten Kinder beziehen sich auf Alltagswege in der

Wohnumgebung, Wege zu institutionellen Räumen und Referenzpunkten (in) der

Lebenswelt. Raumwahrnehmungsprozesse und Aneignungsstrategien der Kinder

wurden unabhängig davon untersucht, welche konkreten Orte sie zeichneten. Es

ging nicht um eine Vergleichbarkeit derMental Maps untereinander und nicht dar-

um,welche Orte inWien genutzt werden, sondern um fallübergreifende Strategien

der Raumaneignung und um das Raumwissen der Kinder. Im Folgenden wird der

AnsatzderMentalMapsunddesMappings imProjektnachgezeichnet,aberdiewei-

terenMethoden und Erkenntnisse ausgespart.

DieMentalMapswurden imRahmeneinesErhebungsnachmittagsmit je einem

Kind im Beisein eines Elternteils zuhause bei den Befragten angefertigt, nachdem

sie über Aushänge an kindbezogenen öffentlichen Orten und über Snowball-Sam-

plingstrategien rekrutiert und um informierte Einwilligung gebeten wurden. Am

Beginn eines Erhebungstages wurde viel Zeit dafür verwendet, dem Kind das Ken-

nenlernen von Forscherin und Equipment (Audioaufnahmegerät) zu ermöglichen.

Im Rahmen eines rund einstündigen qualitativen Interviews fertigten die Kinder

mehrere visuelle Materialien in Form von Kinderzeichnungen undMental Maps an

und wurden dazu bildbezogen interviewt. Der Start des Mappings erfolgte nach

Aufforderung, die sich individuell auf zuvor Erzähltes bezog. Es wurdenweiße, lee-

re DIN-A3 und -A4-Blätter sowie bunte Farbstifte zur Verfügung gestellt. Nach den

Gesprächen wurden die Kinder an einen Ort ihrer Wahl begleitet. Dort wurde ihre

Raumnutzung teilnehmend beobachtet. Im Nachgang des Erhebungsnachmittags

wurde detailliert transkribiert und protokolliert und das Transkript um die Abfol-

ge und Zeitpunkte der gezeichneten Elemente ergänzt, damit Text und Bild inte-

grativ analysiert werden konnten.Diese Analyse derMentalMaps erfolgtemit Hilfe

eines themenbezogenen Interpretationsverfahrens für die Texte (Lueger 2010) und

derDeskription samt Interpretationder gezeichnetenRaumelemente,angelehnt an

Lynch (1960) und Behnken/Zinnecker (2013).

Eine der entstandenen Mental Maps wird im Folgenden exemplarisch samt da-

zugehörigen Interviewausschnitten abgebildet. Die Auswahl erfolgte aufgrund der

Typik (die inhaltlich reduzierte Karte stellt aufgrund der Farben, Wege und Punk-

te eine typische Mental Map im Projekt dar), der Relevanz der Narrationen sowie

aufgrund der Raumerinnerungsleistung samtÜberlagerung diverser Erlebnisse. Es

kann hier lediglich ein Auszug der Ergebnisse präsentiert werden.Denn es stellt ei-

ne Herausforderung dar, Erkenntnisse lediglich auf den Zugang der Mental Maps

zurückzuführen, da die Ergebnisse fallübergreifend und aus allen Datensorten und

Analyseverfahren stammen,weswegen imFolgenden eineDurchführungsbeschrei-

bung einer abstrahierten Ergebnisdarstellung vorgezogen wurde.
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Beispiel: Fridas Mental Map

Frida ist fünf Jahre alt und wohntmit ihrem einjährigen Bruder und ihren Eltern in

einerWohnung im 22.Wiener Gemeindebezirk.DasWohnviertel ist vonMehrfami-

lienhäusern, Gras- und Grünflächen und benachbarten Einkaufszentren geprägt.

Vor dem Anfertigen der Mental Map (Abbildung 3) zeichnet Frida eine detailreiche

Kinderzeichnung, die unter anderem ein großes buntes Gebäudemit geschwunge-

nem Dach beinhaltet (Kogler 2018a: 269), auf das sie auch in der Mental Map re-

kurriert. Beim Anfertigen der Mental Map wurde bildbezogene interviewt, das In-

terview audiodokumentiert undNonverbales protokolliert bzw. ins Transkript inte-

griert.

Abbildung 3: MentalMap der fünfjährigen Frida im Projekt ›Kinderräume

– Raumkindheit‹

Quelle: Frida, eigene Darstellung

Die Mental Map, gezeichnet auf einem weißen DIN-A4-Blatt, beinhaltet sechs

Farben, neun gemalte Punkte, drei gerade Linien, einen Kreis und eine lange ge-

schwungene Linie. Ohne dazugehörige Narration (Tabelle 1) könnte nichts in Bezug

auf Fridas Raumwahrnehmung oder -aneignung gesagt werden.
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Tabelle 1: Textauszug Transkript Frida Zeile 335ff.

I: Oder wir können denWeg zumKindergarten aufzeichnen?

F: Ok, ichmal auf, gut? Ichmach so einen Strich (malt einen braunen Strich in der rechten Bildhälfte).

Und dann bieg ich so ab (zeichnet einen Strich im rechtenWinkel dazu).Und dann geh ich so rein

(zeigt es in der Luft, ohne zu zeichnen). (.…)

I: Ah, und da ist dann der Kindergarten?

F: Schau, da gehtman dann so in die Türe rein und da ist dann der Kindergarten. Da, da. (..). Da

stehtmeinHaus, und da steht noch von (..) vonmeiner Freundin. Da steht noch einHaus, also

das da vor uns (zeigt aus demWohnzimmerfenster).Die ersteWohnung gegenüber unserer Ter-

rasse, dawohnt eine Freundin vonmir, ja. Schau, also, so. Da ist unser Haus (zeigt an den Beginn

der Linie). […] damach ich einen kleinen Punkt (.). Dass da unser Haus ist (macht einen grün tür-

kisenen Punkt).Und, jetztmach ich einen blauen Punkt. Und da, dawohnt gleich die Freundin.

Und dann,mal ich da, dawohnt der Hausmeister (malt einen orangen Punkt). Und dann, dann

geh ich so vorbei, durch einen Tunnel und biege so rauf. (..) Undwenn ich, wenn ich den anderen

Weg geh, dann (.). Jetzt nimm ichwieder die Braun, dannmal ich so. Dann geh ich so (zeichnet

links neben dembisher Gemalten einen geraden Strich). Und dann geh ich so rein, halt (zeigt

nach rechts, ohne es einzuzeichnen). […] dann geh ich durch grad rauf und dann so rein. (...)

I: Und gehst du da allein hin?

F: Nein, das kann, das darf ich noch nicht so. Da obenmussman dann aufpassen, dass nicht die,

die Kinder raussausen. Und, die Kleinen nicht rauslaufen. Und dannwohn ich, da da (maltwie-

der einen grüntürkisenen Punkt). (..) Und dannwohntmeine Freundin (.), da da. (malt einen blauen

Punkt). (.) Und da ist dazwischen noch ein Tunnel. Dann (...) und dannwohnt der Hausmeister (.)

da, (maltwieder einen orangen Punkt). [weitere Erzählungen folgen]

I: Kannst ja auchmal aufzeichnen, wo ihr zu diesem Schloss gefahren seid, wie war das da?

F: Da sindwir, so, so, so gefahren (zeigtmit dem Fingermehrmals quer über das Papier). () Schau, das

Schloss war. Schau, dawohnenwir (zeigt auf den Punkt)und da obenwar dann die Kirche und da

in derMitte. Und da in derMitte ist dann eine, ist dann das Schloss gestanden.Weißt du, ichmal

das jetzt auf, schau, dasmal ich jetzt (nimmt einen blauen Stift).Da ist die Kirche (malt einen Kreis).

Und, und jetzt nehm ich die Dunkelblau. Dawar dann das Schloss, in derMitte drinnen (malt in

dieMitte des blauen Kreises einen dunkelblauen Punkt).Und daswar so bunt. Und da habenwir auch

spielen können, so rundherum. […]

I: Und, kannst dich erinnern, fahrt ihr von zuhause dannmit der Straßenbahn, odermit der

U-Bahn oder?

F: […] Schau, dawohnenwir (zeigtwieder auf den grüntürkisenen Punkt).Und dann nehm ich diese

Grün und dann gehma so zu der U-Bahn, dann gemma, dann fahrma da so rauf (beginnt einen

grünen geschwungenen Strich zumalen), da gehma zu Fuß. Und dann, da ist dann die U-Bahn,

dann gehma so rundherum (zeichnet weiter). Dann fahrma, dann ist da die, die Alte Donau. Ja

(malt noch einen grünen Punkt).Da. […]

[I = Interviewerin F = Frida; (...) = Pausen in Sekunden; […] = ausgelassene Textstellen; (kursiv in

Klammern) = Anmerkungen zumMapping]

Fridas Raumbild ist geprägt von linienartigen Wegen sowie Knoten- und Ori-

entierungspunkten, die einerseits alltägliche Routen (der Weg zum Kindergarten)
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und andererseits einmalig zurückgelegte, aber prägnante Wege (der Weg zum

Ausflugsziel Schloss) darstellen. Das eigene Zuhause bildet den Startpunkt der

Raumaneignung, von dem ausgehend sowohl alltägliche Raumwahrnehmung als

auch spezifische Raumerlebnisse stattfinden. Raumorientierung bieten dabei so-

ziale Akteur:innen, symbolisiert durch deren Wohngebäude, wie das Haus der

besten Freundin und des Hausmeisters, der im sozialen Netzwerkgefüge des Kin-

des als Helfer und ständig anwesender Akteur fungiert. Die Wahrnehmung ist

weniger von räumlichen oder zeitlichen Distanzen als vielmehr von der gemein-

samen Aneignung des Raumes geprägt: Frida setzt sich und ihre Raumaneignung

immer in Relation zumWir, wobei dieses jeweils die eigene Familie, Freundschaft,

alle Kinder im Kindergarten oder alle Anwesenden an einem konkreten Ort zu

einem spezifischen Zeitpunktmeint. Auch einmalig erlebte Raumerfahrungen,wie

der Besuch eines Schlosses am Kindergeburtstag, prägen ihr Raumbild.

In Fridas Mental Map lassen sich verschiedene Räume der und Räume für Kin-

der finden (Kogler 2018b, 2019): Öffentliche Räume (Gehwege, Straßen) und Infra-

strukturen (U-Bahn), institutionelle Räume (Kindergarten) und zu erobernde Räu-

me (WegzumKindergartenoder zumSchloss)werdenunterschiedlichwahrgenom-

men.

Fridas Raumwissen inkludiert zusammengefasst physisch-räumliche Dimen-

sionenderRaumnutzung in FormdesWissens konkreterWege, sozio-kulturelleDi-

mensionen der Raumproduktion, durch das Erschaffen eigener Spiel- und Erleb-

nisräume sowie symbolisch-emotionale Dimensionen der Raumerinnerung (Kog-

ler 2021: 128). Kinder verknüpfen Wahrnehmungen, Erinnerungen und physisch-

räumliche Strukturen in ihren Raumerzählungen und -visualisierungen.

Herausforderungen und Potenziale des Zugangs

DieAusführungen verdeutlichen,dass einigeHerausforderungen, aber auchPoten-

ziale bei der Verwendung vonMental Maps existieren, die sich auf die Rekonstruk-

tion des Raumwissen, die Kombination mit weiteren Methoden, die partizipativen

Einsatzmöglichkeiten, den nutzer:innenorientierten Zugang sowie auf Fragen der

Positionalität, Sequenzialität und Performativität beziehen.

Generell soll erwähnt werden, dass Mental Maps als visueller Zugang zu Raum-

wissen nicht mit sogenannten Container-Raumbegriffen und verorteten Zugängen

vereinbar ist und das ›Befüllen‹ einer vordefinierten Straßenkarte nicht das Ziel ist

(Dangschat/Kogler 2022).WennvomRaumals relationalerRaumausgegangenwird

(Löw 2001), dann stellen Raumvorstellungen und Raumwahrnehmungen eine Syn-

theseleistung dar, die Räumemitherstellen. Diese Konstruktionsleistung kann teil-

weise imMapping zu Papier gebracht und damit das Raumwissen im Anschluss re-

konstruiertwerden.Zentral ist vor allemdasGespräch zurMap:DasExplizieren von
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Raumerinnerungen ist eine Versprachlichung des Raumwissens. Einige Forschende se-

hen in der Erinnerung, die abgerufen werdenmuss, auch Nachteile, da dies zu Ver-

zerrungen führen kann (Gillespie 2010). Dennoch bieten Erinnerungen an konkre-

te Raumerlebnisse Zugang zu vergangenen Aneignungsstrategien. Außerdemwer-

den Vorstellungen und Zukunftsbilder thematisiert. In diesem Sinne können starre

Raumgrenzen in Mental Maps nicht funktionieren bzw. lediglich Elemente aufzei-

gen, nicht aber deren subjektiven Sinn.

Mental Maps eignen sich hervorragend, um Alltagswege und kontinuierliche

Raumaneignung zu erforschen. Dennoch ist der Einsatz von Mental Maps nur in

Kombination mit sprachbasierten Verfahren sinnvoll. Eine Kombination mit bildbe-

zogenen Interviews und bestenfalls die Triangulation mit weiteren Datensorten

führen zu nachvollziehbaren Ergebnissen. Bei der Kombination mit visuellen

Verfahren wird jedoch eine definitorische Abgrenzung zunehmend schwierig,

beispielsweise zu raumbezogenen Zeichnungen (Freeman et al. 2023; Kogler 2018a)

oder relationalen Netzwerkkarten (Bagnoli 2009).

Die partizipativenEinsatzmöglichkeiten vonMentalMapsmit verschiedenen sozia-

lenGruppenwerden in interdisziplinären Stadtforschungen hochgeschätzt (Catney

et al. 2018), ebenso wie der innovative und flexible Einsatz. Diskutiert wird aller-

dingskritischkompetenzorientiert, inwiefern verschiedeneZielgruppenüberhaupt

raumbezogen zeichnen können oderwollen.Erwachsene tun sichmit der Aufforde-

rung zur Gestaltung einer Mental Map oft schwer(er), wollen sie doch eine perfekt

verständliche Karte liefern. Kinder zeichnenmeist gerne, aber je jünger die Kinder,

destoweniger zeichnerischeKompetenzenwürden vorliegen.Trotzdemfinden jün-

gere Kinder im Zeichnen eine Tätigkeit, die sie gewohnt sind und gerne ausführen,

was ihre Narrationen außerdem stimuliert.

Gewinnbringend erweisen sich Mental Maps jedenfalls als nutzer:innenorientier-

ter Zugang bei interdisziplinären Stadtforschungen, um raumbezogene Aktivitäten

zu verstehen.DurchdieMöglichkeiten,die der ZugangüberMentalMapsundMap-

ping bietet, nämlich allen voran sozialräumliche Dimensionen zu fokussieren und

mitHilfe vonRaumbildern biografischeRaumerinnerungen,Raumwissen, erfahre-

neRaumnutzungund -aneignungzusammenzubringen, solltenMentalMaps inder

qualitativen Stadtforschung vermehrt als möglicher Ansatz in Erwägung gezogen

werden. Denn Stadtforschung ist immer auch ein bildanwendendes Forschungs-

feld, das sich nicht nur auf einenmaßstabsgetreuen Stadtplan beschränken lässt.

Der Einfluss der Forschenden – deren Positionalität – darf bei der Anwendung

aber keinesfalls unterschätzt werden. Die Anwesenheit, die zur Verfügung gestell-

ten Materialien und jegliche Äußerungen vor und während der Anfertigung der

MentalMapmüssen in der AnalysephaseBerücksichtigungfinden (Guillemin/Drew

2010; Kogler 2018a). Hier stellen sich wie bei allen visuellen Analysen Fragen der

Sequenzialität, wenn Bild und Sprache beiderseits einfließen. Was wird wodurch
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bedingt? Das Gezeichnete durch das Verbale oder das Erzählte durch die Mental

Map?

Mental Maps sind Bilder zur Erforschung sozialräumlicher Wirklichkeiten und

können daher »nicht als Abbild der Wirklichkeit gelesen, sondern zur Herstellung

von Räumlichkeit verstanden werden« (Kogler 2018a: 264). Sie sind kein rein visuel-

les Produkt ohne Sinnkonfiguration. Die größten Herausforderungen bei der Ver-

wendung liegen daher in der Deutung, Analyse und Verallgemeinerung dieser Ge-

genbilder.Herausfordernd ist und bleibt die Integration der verbalen Daten des In-

terviews in die Analyse der visuellen Map, wie sie auch an anderer Stelle und unter

demStichwort der Performativität diskutiert wird (Heinrich 2021: 141ff; Kogler 2018a:

273). Richtungsgebend sind immer die forschungsleitenden Fragen, die ein geziel-

tes Zueinandersetzen in der Analysephase in einer Form der analytischen Integra-

tion bedingen sollten (Heinrich 2021: 145). Dabei spielen letzten Endes auch Deu-

tungsmuster eine Rolle, die sich der Frage widmen, was nicht auf der Mental Map

gezeigt wurde (Schlottmann/Wintzer 2019: 350).

Für eine interdisziplinäre Erforschung von Raum und Stadt kann eine Hinwen-

dung zu Mental Maps und dem Prozess des Mappings hilfreich sein, um abseits

vonverorteten, inhaltlichenFragen (wasanwelchemkonkretenOrtwahrgenommen

wird) zu Fragen subjektiver Bedeutungen und Sinnauslegungen (wie und aus wel-

chen Gründen etwas wahrgenommen wird) zu kommen. Das Wissen darüber, wie

speziell Kinder Räumewahrnehmen, kann unsere Städte in Zukunft kinderfreund-

licher machen, da Stadtplanung auf Raumwissen der Kinder reagieren kann.
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